Versuche mit dem Flugkasten

Die Beschäftigung mit dem Flugkasten ist ein sehr schönes Hobby.Interessanter wird das ganze noch, wenn man die Tauben auf einem Flugkasten gewöhnt und sie überall vorführen kann.Allerdings, und das hört man immer wieder von denjenigen, die davor zurückschrecken, benötigt man  hierfür viel Zeit. Dies waren auch meine Bedenken.

Den ersten Versuch wagte ich dann trotzdem 1984, als wir die Ausrichtung des ersten Flugkasten-Treffens übernahmen. In der Befürchtung, dass nur wenige oder vielleicht gar keine Flugkastenteilnehmer kommen würden, baute ich mir einen Kasten und besetzte ihn mit Birminghamrollern, das selbe tat Joachim Götz mit Orientalischen Rollern.

Die Teilnehmerzahl war dann, im Gegensatz zum Wetter, zufriedenstellend. Seitdem lies mich  das Flugkastenfliegen nicht mehr los.Einmal ist es die Zahmheit und Vertraulichkeit der Flugkastentauben, zum anderen der Nervenkitzel, wenn sie zum ersten Mal in der Luft sind oder später dann als winzige Punkte in den Wolken stehen. Ein ganz besonderes Erfolgserlebnis ist jedes Mal wieder die Landung.

Auch die jährlich stattfindenden Flugtage im In-und Ausland bei denen viele Teilnehmer und Gäste mit Wohnwagen oder Zelt anreisen, gehören zu den angenehmen Erscheinungen des Flugkastensports. Aber trotzdem , meine Bedenken waren richtig gewesen, man musste viel Zeit für den Flugkastensport aufwenden.

Nach zwei Jahren mit der üblichen Methode, wobei ich mehrere male die Woche , über mehrere Monate hinweg, mit den Tauben aufs Feld ging, sah ich mich nach einer anderen Möglichkeit um. Von einem Sportfreund hörte man, er habe schon Alttauben auf den Flugkasten eingewöhnt, und Spfr. Ernst Weinreich erzählte, er lasse seine Tauben außerhalb der Saison am Hausschlag fliegen. Demnach waren die alten Grundregeln, dass eine Flugkastentaube sich möglichst nie auf ein Dach oder auf den Boden setzen dürfte, nicht ganz richtig.

Beispielsweise lassen Spfr. Joachim Götz und Lothar Hauck ihre Tauben nach dem Fliegen oft am Boden Gras und Steinchen aufpicken. Ich lasse dies bei meinen Tauben nicht zu, aber die Voraussetzungen sind bei  den beiden eben anders. Sie haben transportable Kleinschläge, in denen die Tauben während der Flugsaison untergebracht sind. Meine Tiere hingegen sind im Hausschlag untergebracht und kommen nur zum Fliegen auf den Kasten. Die Methode, die ich nun anwandte, ging folgendermaßen.

Der Eingewöhnungskasten vor dem Schlag wurde in der selben Farbe gestrichen wie der Flugkasten. Dann wurden die Jungtiere abwechselnd in die beiden Kästen gesetzt, einen Tag Flugkasten, einen Tag Hausschlag. Die ersten Tage stand der Flugkasten sogar noch auf der Terasse oder im Garten. Nachdem die jungen aus kurzer Entfernung draußen den Flugkasten anflogen, kamen sie oft am selben Tag noch aufs Scheunendach, um sich an diesen Landeplatz zu gewöhnen und die Umgebung zu studieren.

Dann die ersten Runden um den Flugkasten und das Anlocken mit den Dropper. In dieser Phase wird dann einige Tage nur auf dem Flugkasten geübt, fliegen sie dort dann einige Minuten, kommt der erste Start zuhause. Ich lasse sie ganz in der Nähe meiner Scheune fliegen, wobei sie sich meist gleich setzen. Spätestens aber beim zweiten oder dritten Mal gehen sie dann hoch, und hierbei geschieht immer das gleiche. Sie fliegen einige Zeit über dem Schlag und sind dann meist einen halben Tag oder über Nacht weg. Tags darauf finden sie sich aber alle wieder ein. Ich habe hierbei noch nie Tauben verloren. Nach 2-3 Flügen zuhause wird eine Woche dann nur vom Flugkasten geflogen. Sind sie dort einige male auch in größerer Höhe gewesen und immer wieder gelandet, breche ich das Flugkastentraining ab. Die Gefahr beim Eingewöhnen Tauben zu verlieren, ist aber immer groß. Deshalb gehe ich mit meinem Kasten, in der Eingewöhnphase, nur 2-3 km vom Hausschlag weg. Von den Trainingsplätzen können die Tauben also immer den Ort sehen , in dem sie schon geflogen sind. Gehen dann die Tauben aus irgendeinem Grund nicht auf den Kasten zurück, fliegen sie den nächsten Ort an, und dort ist ihr Hausschlag. Man geht auf diese Art kein Risiko ein und verliert keine Tauben.

Die kommenden Monate bleiben die Tauben dann zuhause, lernen in gewohnter Umgebung das Fliegen und Rollen, verlieren die Angst vor ungewohntem, z.B. Bussarden, Tieffliegern und Hubschraubern, und ich habe, wenn der erste Flugtag näherrückt noch meine Tauben. Zwei Wochen vor dem  ersten Termin kommen sie dann wieder auf den Flugkasten, werden einige Tage vorher schon im Kasten gefüttert und tags darauf wieder in Sichtweite vom Heimatort gestartet. Meine Siebenbürger Purzler sind hierbei immer wieder auf dem Flugkasten gelandet, bei den Birmingham Rollern läuft es etwas anders. Sie fliegen meist ein bis zweimal heim.

Dort gibt es aber kein Futter, und sie werden sofort wieder vom Flugkasten fliegen lassen. Dies begreifen sie meist sehr schnell und landen auf den selben. Das die Tauben gut unterscheiden können, wo sie landen sollen, zeigt mir ein Beispiel. Der Kasten stand in der Nähe eines Dorfes, dass 3km von meinem Wohnort entfernt liegt, da gerieten die Tauben in ein Gewitter und der Trupp wurde zersprengt. Danach kamen sie einzeln zurück, ein Täuber fehlte. Ich lies den Kasten stehen und fuhr nachhause. Dort saß er auf dem Nachbardach. Nach einiger Zeit glaubte ich , er sei in den Schlag und fuhr weg, um den Kasten zu holen, aber dort erlebte ich eine Überraschung. Der Täuber war wieder zum Kasten zurückgeflogen und dort eingesprungen.

Mit der hier beschriebenen Methode hat man seine Tauben vielleicht nicht so im Griff wie andere Spfr., aber man braucht  gegenüber sonst nur 4-5 Wochen Zeit und das Risiko,Tauben zu verlieren ist wesentlich geringer.
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